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Zum 100jährigen Geburtstage
Theodor Körners.

 Ein Gedenkblatt zum 23. September 1891!.
Unter den Eindrücken der gewaltigen Ereignisse

von 1870/71 finb in unferem Volke die Erinne-
rungen an 1813, an das schwere Jahr der Frei:
heitskäinpfe unserer Väter gegen die Zivingherrschaft
des ersten Napoleoiy mehr unb mehr verblaßt,
die lebendige Gegenwart mit ihren herrlichen Er-
rungenschaften für das nengeeinte Deutschland
hat naturgemäß das Gedenken an die nationale
Erhebung von 1813 allmäli in den Hintergrund
treten lassen. Und denno bilden gerade die
Freiheitskriege eine in ihrer Art fast unvergleich-
lich große und glänzende Epoche in der Geschichte
des deutschen Volkes, eine Epoche, in welcher sich
patriotifche Opferwilligkeit und wahrhaft antiker
Heldenmuth vereinigten, um das Vaterland aus
jahrelanger drüclender Knechtschaft zu erretten.
Unvergänglich leben darum in den deutschen Hel-
denbüchern die Namen derer fort, welche die her-
vorragendsten Träger jener für unsere Nation so
bedeutungsvollen Zeit sind und unter ihnen er-
glänzt mit an erster Stelle derjenige Theodor
Körners, dessen hundertjähriger Geburtstag an
diesem Mittwoch in ganz Deutschland in pietät-
voller Weise begangen wird.

Und dies mit Recht, denn der Heldenjüngling
der nun schon längst unter den Eichen von Wäh-
belin den letzten Schlaf schlummert, gehört mit
zu den leuchtendsten Gestalten der deutschen Frei-
heitskriege. Theodor Körner war es vornehmlich,
der durch seine flammenden Schlacht- und Frei-
heitsgesänge das deutsche Volk zu patriotischer
Begeisterung nnd todesmuthiger Entschlossenheit
im Kampfe gegen den eorsischen Bedriicker ausrief,

incl. Abtragsgebühty von l Mk 2

und daß der Sänger dieser viiterländischen
Lieder zugleich selbst mit in das Feld zog und
hier Thaten größter persönlicher Tapferkeit ver-
richtete, konnte die Wirkung seiner Gesänge nur
erhöhen. Wohl hat es zu allen Zeiten Sänger
gegeben, welche durch ihre patriotischen Sichtungen
ihr Volk zu den kriegerischften Thaten zu ent-
flammen wußten, von Tyrtäus, dem lahmen
Schlachtensänger der Spartaner, bis zu Rouget
de l�Jsle, dem Dichter der Marseillaise, des zün-
denden französischen Revolutionsliedes, aber kaum
vermag noch ein anderes Volk einen nationalen
Sänger aufzuweisem der zugleich ein feuriger
Kämpfer mit dem Schwerte war, wie wir Deut-
schen ihn in unserem Theodor Körner besitzetr
Die lohende Vegeisteriing für die Befreiung des-
Vaterlandes, die aus den Schöpfungen des jugend-
lichen Dichters des »Zriny« sprach und Tausende
unb Adertausende seiner Landsleute unwiderstehlich
mit fortriß in den Verzweiflungskampf gegen den
fränkifchen Eroberer, bethätigte der Hetdenfänger
auch persönlich durch seine tapfere Theilnahme
am Kampfe. Es sollte dem edlen Freiheitsstreiter
leider nicht beschieden sein, die Vollendung des
großen Werkes, für welches er durch fein Wort,
wie durch sein Schwert mitftritt, die endliche Be-
freiung des deutschen Vaterlande-s, zu erleben.
Schon beim Ueberfall von Kitzen, am 7. Juni
1818, schwer verwundet, fiel Theodor Körner als
Adjutant des Majors v. Lützow im Gefecht von
Gadebusch, am 17. August 1813, während er in
Ullzuhttziger Verfolgung des Feindes begriffen war,
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eine feindliche Kugel fegte der noch so viel ver-
fprechenden Laufbahn des erst 22jährigen todes-
muthigen Jünglings ein jähes Ziel.

Die Erinnerung nun an diese herrliche Gestalt
aus der Zeit unserer Besreiungskriege ist es,
welche soeben wiederanläßlich des 23.September
dieses Jahres lebendig wird, denn am genannten
Tage vollenden sich 100 Jahre, daß Theodor
Körner feinem Volke geboren wurde. Nur ein
verhältnißmäßig kurzer Zeitraum ist dem Erden-
wallen des begnadeten Sängers unb Kämpfers
vergönnt gewesen, aber er hat genügt, um sein
Bild im Herzen des deutschen Volkes für immer
unsterblich zu machen. Wenn Theodor Körner
als dramatischer Dichter sich mit unseren Geistes-
herren, einem Schiller und einem Göthe, durchaus
nicht messen kann und demnach als solcher auch
keinen besonders hervorragenden Platz in unserer
Literatur beanspruchen darf, so glänzt er dafür
an anderer Stelle auf ewig unter den großen
Männern einer großen Zeit, denn er bleibt der
gluth- und schwungvollste Dichter der Freiheits-
kämpfe und mit seinem Herzblut hat er besiegelt,
was er in feinen Liedern gewollt unb befangen.
An dieses sein Wirken und Streben, durch welches
Theodor Körner einst in schweren Tagen feinem
Volke vorangeleuchtet, soll uns die Feier des
hundertjährigen Geburtstages des Dichters und
Helden erneut gemahnen, sie soll durch die Er-
innerung an jene Heldengestalt aus der Väter Zeit
in uns, den Enkeln, den Geist echter Vaterlands-
liebe wach und lebendig erhalten, damit wir Alle
zum Kampfe für das Vaterland bereit sind, salls
auf�s Neue durch die deutschen Gaue klingen sollte,
was einst Theodor Körner begeisterungsvoll und
begeisternd sang:

,,Frisch auf, mein Volk, die Flammenzeichen
rauchen . . . . l«

Politische Uebersicht
Deutschland.

Die thütinger Kaifermanöver haben mit dem
Zitfammenstoß zwischen dem verstätkten 11. und dem
4; Armeecorps bei Schlotheim vom 18. September
im Ganzen und Großen ihren Abschluß gefunden.
Kaiser Wilhelm befehligte das II. Armeeeorps per-
sönlich, welches in drei Eolonnen gegen das in star-
ker Stellung bei Schlotheim stehende 4. Armeecorps
heranrückte, nach sehr heftigem Kampfe mußte das
letztere um 1 Uhr Nachmittags aus seiner Stellung
weichen. Am folgenden Tage traf der Kaiser wieder
auf Schloß Wilhelmshöhe ein um von da am Mon-
tag nach Stettin weiter zu reifen, wo die Ankunft
Nachmittags erfolgte. Von Stettin aus gedachte
sich der Kaiser noch am Montag Abend nach Ost-
preußen zur Abhaltung von Jagden zu begeben.

Dem russischen Botschafter in Berlin, Grafen
Schutvalofß ist von feinem Souverain der Wladimir-
Orden I. Classe verliehen worden. Zugleich richtete
der Czar ein äußerst huldvolles Handfchteibett an
den Grafen, in welchem der Verdienste gedacht wird,
die sich der Graf in Erfüllung der ihm auferlegten
wichtigen diplomatifchen Pflichten um den Staat et-
worben habe. Ueber die Gründe dieser unerwarteten
Auszeichnung des Vertreters des  Sauren am deut-
schen Kaiferhofe kann- man vorerst nur Vetmuthungen
hegen, jedenfalls muß aber daran erinnert werden,
daß Graf Schuwaloff zu den wärmsten Befürworter-n
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eines guten Einvernehmens zwischen Deutschland unb
Russland gehört unb in diesem Sinne vom Beginne
seiner Berliner Amtsthätigkeit an gewirkt hat. Die
Auszeichnung des Botschafters mit dem genannten
hohen russtfchen Orden kann man daher gewiß als
den äußerlichen Ausdruck der Zufriedenheit des Czaren
mit der diplomatischen Wirksamkeit des Grafen
Schuwaloff betrachten und gewinnt somit der ganze
Vorgang wohl die Bedeutung eines erfreulichen
Friedenszeichens

Jn München tagte kürzlich die Reichsschuleow
mission und haben ihre Verhandlungen hauptfächlich
der Frage gegolten, welche Mittelschulanstalten Be-
fähigungszengnisse für den Einjährig-Freitvilligendienft
ausstellcn dürfen. Die genannte Commission hat
�el! dem Vernehmen nach dahin entschieden, daß die
betreffenden staatlichen Schulanstalten selbstverständ-
lich auch fernerhin berechtigt bleiben sollen, Reife·
zeugnisse für den EinjähricpFreiwilligendienst auszu-
stellen; die gleiche Berechtigung sollen auch die
städtischen Mittelschulen behalten. Dagegen wird
den privaten Mittelschulanftalten nicht als solchen
die gleiche Berechtigung zuerkannt, sondern es wird
die letztere an die Person ihres Direetors oder Lei-
tets geknüpft, welcher seine Befähigung zum Aus-
stellen solcher Zengnisse in einer besonderen Prüfung
nachzuweisen hat. Eine andere von reichswegen ein-
berufene Eommisston ist am Sonnabend in Berlin
zusammengetreten, nämlich die Weincommiffiom
Dieselbe soll sich mit verschiedenen für die deut-
schen Weinprodueenten wichtigen Fragen beschäf-
tigen und namentlich gefetzgeberische Maßregeln
gegen die Weinverfälfchung erörtern, hierbei zu-
gleich aber Rücksichten auf die berechtigten Interes-
sen des Weinbaues wie des Weinhandels nehmen.

An diesem Mittwvch den 23. September, vol-
lendet sich ein Jahrhundert, daß Theodor Körner,
der jugendliche Held nnd Sänger aus dem deutschen
Freiheitskampfe von 1813, in Dresden geboren wurde.
Nicht nur im engeren Heimatslande des leider nur
zu früh erblichenen Dichters der gluth- und fchwung-
vollsten Vatetlandslieder jener kampfreichen Zeit hat
man sich vorbereitet, die hunderste Wiederkehr seines
Geburtstages würdig zu begehen, sondern es wird
dieser Tag auch vielfach im übrigen Deutschland ge-
feiert werden. Jst doch Theodor Körner eine der
hehrsten Gestalten der Freiheitskriege, umflossen vom
Ruhmesscheine des für fein Volk und Vaterland be-
geifterten Dichters und Sängers und des im Kampfe
gegen den eorsischen Eroberers gefallenen Helden,
haben doch seine Lieder wie fein Beispiel glänzend
durch das ganze deutsche Volk gewirkt! Mit Recht
leuchtet darum das Bild des Heldenjünglings im
Herzen unseres Volkes fort und ficherlich wird die
Körnerfeier vom 23. September in weiten Kreisen
der deutschen Nation das patriotifche Empfinden durch
die Erinnerung an das Wirken Theodors Körners
von Neuem stärken und vertiefen.

Oesterreich-Ungarn.
Jn den legten Tagen haben in Wien gemeinsame

Conferenzen zwischen dem österreichifchen unb dem un-
garifchen Miniftetn stattgefunden. Den Schlußbe-
rathungen präsidirte Kaiser Franz Josef, welcher am
Sonnabend von seinen Manöverreisen wieder nach
Wien zurückgekehrt war. Jn der Hauptsache hat es
�el; bei diesen Conferenzen um die Feftellung das
den Delegationen vorzulegenden Militairbudgets ge-
handelt, welches beträchtliche Mehrförderungen enthal-



ten soll, wie solche ja schon läiigst in der Luft schweb-
ten. Es heißt, der ungarische wie der österreichische
Finaziiiiiiister hätten entschiedeii Einspruch gegen die
Höhe der geforderten Summe erhoben und zweifel-
los werden die Mehrforderungen auch in den Dele-
gationen auf Schwierigkeiten stoßen.

Daiiemarb
Aus den auf Schloß Fredeiisbutg versammelten

hochfürstlichen Familienkreise find als die ersten die
griechischen Majestäten wieder ausgeschieden. Diesel-
ben reisten Ende voriger Woche von Kopenhagen ab,
da die Großfiirstin Paul, bekanntlich die älteste Tod!-
ter des griechischen Königspaares, schiver erkrankt ist.

Frankreich.
Die Pariser Mordspatrioten vom Schlage der

Dåroulådg Lauer und Consorten haben ihren Lohen-
grin-Feldziig umsonst in Scene gesetzt, denn ,,Lohen-
grin« scheint nunmehr auf der Pariser Bühne bei:
matsberechtigt worden zu sein. Nachdem schon die
erstmalige Ausführung der Wagner�schen Opern in
der ,,Gkoßen Oper« vom 16. d. M. trotz aller Ge-
genanstrenguiigen der chauvinischen bebe: in glänzenster
Weise verlaufen war, ist nun auch die am Freitag
Abend siattgefundene erste Wiederholung von ,,Lohen-
grin« ebenso gelungen vor sich gegangen. Zwei Ver-
suche von Störungen wurden durch Verhaftung der
Betheiligten beseitigt. Jn der Umgebung des Opern-
hauses nahm die Polizei am Freitag Abend im
Ganzen 680 Verhaftungen vor. Uebrigens verfahren
die Pariser Gerichte gegen die Lohengrin-Seandal-
machet mit bemerkenswerther Strenge. Eine ganze
Anzahl der bei den Ruhestörungen am Abend des
16. Septemben vor dem Opernhause verhafteten
Personen sind wegen Wiederstandes gegen die Staats-
gewalt zu 6 Tagen bis 4«Monaten Gefängniß ver-
urtheilt worden.

Die maßgebenden Persönlichkeiten der französischen
Republik gefallen sich noch immer in Kundgebungen
anläßlich des ,,wiederausgerichteten Frankreichs«. So
hielt Präsident Cariiot neuerdings in Troyes wieder
eine große politische Rede, in welcher er erklärte,
Frankrcich habe feine Stellung in der Welt wieder
erlangt und feine Armee wieder hergestellt. Das
Land verlange, fuhr Caronot fort, daß die Republik
alle verständigen Kräfte vereinige und ebenso eine
sichere, liberale, ruhige und entfchlossene als würdige
und friedliche Politik verfolgte, deren Erfolge sicher
seien.

Italien.
Aus Pallanga am Lago Maggiore, wo König

Karl von Rumäiiien mit seiner kranken Gemahlin
seit einigen Tagen weilt, wiid gemeldet, daß in dem
Besindeu der Königin Elisabeth eine leichte Besserung
eingetreten ist. Am Freitag gestattete König Karl
der Königin von Jtalien in Stresa eineiiBesuch ab.

Türkei.
Die Ungnade des ehemaligen Großveziers Kiamil

Pafcha beim Sultan scheint am längsten gedauert zu
haben. Der Sultan ließ durch einen Flügeladjutanten
dem ehemaligen Grosvezier eine Anweisung auf eine
Pension von 30000 Piaster monatlich als einen
Beweis seines kaiserlichen Wohlwollens zugehen. Der
Vorgang ift keineswegs geeignet, die Gerüchte abzu-
schwächen, wonach Kiamil Pafcha zur Besetzung eines
der erledigten Gouverneurspoften designirt fein soll.

Das aus 4 Panzerichiffen bestehende italienische
Mittelmeergeschwader ist in Salonihi eingetroffen,
gelleicht infolge des mysteriösen Zwischenfalles von
igri.

China.
Die Lage in China gestaltet sich immer kritischer.

Der Ausbruch eines förmlichen Ausstandes im Thale
des Yangtsekiang wird als bevorstehend gehalten;
in Shanghai und Chinkiaiig fanden wichtige Beschlag-
nahmen von Waffen und Dynamitvorräihen statt,
welche für verschiedeiie geheime Gesellschaften bestimmt
waren. Alle diese Nachriehtem sowie verschiedene
umlauseiide Gerüchte sollen in der chinesischen Bevöl-
kerung bedeutende Besorgniß und Aufregung verur-
sacht haben.

S eh l e f i e n.
Z? Namslau, 21. Septbn sKriegersWaisens

haus.] Von den Städten, welche sich um das
zweite Krieger-Waiscnhaus beworben haben, befinden
sich Canth und Namslau in der engeren Wahl.

Ain Sonnabend Nachmittag war hier eine Commissiom
bestehend aus den Herren Gen-Maja a· D. Trapp
v. Ehrenschild und Landgerichts-Direktor Schmidt aus
Breslau hier anwesend, um die seitens der Stadt
dem Vorstande des Deutschen Kriegerbundes zum
Bau osferirten Grundstücke in Augenschein zu nehmen.
Die Herren wurden von Vertretern der städtischen
Behörden und des hiesigen Krieger-Vereins auf dem
Bahnhof empfangen und per Wagen nach den Grund-
stücten geleitet. Der Platz aus dem ,,Sande« soll
besonders gut gefallen haben und als der
geeigneteste für den projeetirten Bau aiige-
sehen werden. Nächstdem wurde der Stadtpark
besirhtigt, der nicht minder sieh des Beifalls der
Herren Eommifsions-Mitglieder zu erfreuen hatte.
Alsdann wurde durch eine Fahrt nach der poinischen
Vorstadt ��- Wilhelmstraße -� das falsche Bild be-
richtigt, das sie sich von diesem Stadttheil gemacht
hatten. Zuletzt wurde der kathol. Pfarrkirche und
der kathol. Schule ein Besuch abgestattet Auch hier
sprachen die Herren über das Gesehene ihre größte
Freude unb Bewunderung aus. Am Abend kehrten
sie nach Breslau zurück und es steht zweifellos fest,
daß sie von unserer Stadt den allerbesten Ein-
druck mitgenommen haben.

Z? [Rückkehr.] Unsere Dragoner kehren morgen,
Dienstag, aus dem Manöver zurück und rufen wir
ihnen hier ein herzliches ,,Willkommen« zu.

ö [Geschworene.] Bei den Verhandlungen
der vierten diesjährigen Sehwurgerichtsperiode am
Kgl. Landgericht zu Oels, die am 12. October be-
ginnt, werden aus dem hiesigen Kreise als Geschworene
die Herren Nentier Röhrichtz Kaufmann Hermann
Bielschoivsky und Rentier Gustav Goldsiein von hier
und der HerzogL Domänenpächter Schneider-Städte!
fungiren.

A [Familienabend.] Am Sonnabend hielt
der Männer-Gesang-Verein im Schumanwschen Hotel
einen Familienabend ab. Nachdem die Stadtcapelle
unter Leitung des Herrn Kliesch einige ansprechendc
Coneertpiecen höchst exact gespielt hatte, gelangten
einige Chöre u. A. »Der Schwur« von Kreutzer
zu gelungenem Vortrage und hatten sich des größten
Beifalls der Anwesenden zu erfreuen. Den Schluß
des sehr angenehm verlaufenen Vergnügens bildete
wie immer ein Tanzkränzchen

sLehrerwechfeLs Dem Herrn Lehrer
Richter zu Zbihe, hies. Kreises, ift die Lehrer- und
Organistenstelle zu Heinzendorf, Kreis Wohlau, ver-
liehen worden. An seine Stelle tritt der Lehrer
Herr Kramer aus Neu-Weistritz, Kreis Habelschwerdt

- [Blihschlag.] Während des Gewitters
am Dienstag Abend schlug der Blitz in die Scheune
des Häuslers Czekalla zu Griindorf bei Karlsruhe.
Dieselbe brannte sammt Jnhalt vollständig nieder
und außerdem wurden der angrenzende Stall und
das Wohnhaus eingeäscherh

Ratibor, 17. September. Die Mädchen vom
Staublapprn und Kochlöffel sind in unserer Zeit wie
bekannt sehr bedächtig und langsam. Eine Schürzen-
donna, die sich innerhalb einer Minute drei Mal
um die eigene Axe zu drehen vermag und innerhalb
einer Stunde mit dem Aussegen eines Zimmers
fertig wird, gehört zu den Seltenheitem Eine solche
Seltenheit aber steht zur Zeit im Dienst eines hie·
sigeii Großindustriellem Anna ist ein flinkes Mädchen
und hat sich deshalb die Zufriedenheit ihrer Herrschaft
erworben. Gerade mit ihrer Fixigkeit aber hat sie
neulich ein Unglück angerichtet. Jhr Herr war von
einer Reise nach Wien, wo er Proben seiner weithin
berühmten Fabrikate nusgestellt hat, zurückg«kehrt.
Als Reiscgeschenk für feine Gemahlin hatte er eine
wunderschöne kleine goldene Uhr von hohem Werthe-
mitgebrachr Sofort nach feiner Ankunft packte er
die Uhr aus. Sich selbst im Voraus freuend über
die Freude, die die Gattin über das Geschsnk haben
würde, legte er die Uhr aus den Schreibtisch, um
sie bei der FrühsiücksChoeolade zu überreichen. Am
anderen Morgen jedoch, als er der Gattin die freu-
dige Ueberraschung bereiten wollte, war die Uhr
vom Schreibtisch verschwunden; alles Suchen war
vergeblich, die Uhr war nicht zu finden. Anna, das
flinke Mädchen, wurde vernommen, sie erklärte aber,
daß sie beim Ausräumen im Zimmer die Uhr nicht
gesehen habe. Sie gab indeß zu, daß sie verschiedene
Papiere vom Schreibtisch fortgeräumt und in den

Ofen gesteckt hatte. Man fand denn auch in der
Asche die hübsche werthvolle Uhr als ein häßliches
Klümpchen vor· Das war nun freilich auch eine
Ueberrafchung, allein keine schöne. Seit jenem Un-
glückstage ist die flinke Anna so langsam unb be-
dächtig wie ihre Natiborer Colleginnem

-- Hauptmann Emil von Zelewski, welcher mit
seiner ganzen gegen den Negerstamm der Wahehe
in Ostafrika gerichteten Expedition vollständig ge-
schlagen und im Kampfe gefallen ist, hat, �roie der
,,B. u. Hausfr.« angiebt, früher zu dem Officin-
corps des s. Z. in Löwenberg garnisonirenden
FüsilievBataillons der Königsgrenadiere gehört.

� Ein Engländer trat dieser Tage in Frank-
furt a. M. an den Eisenbahnschalter und verlangt
eine Fahrkarte nach Calais. Mit der den Söhnen
Albions eigenen Quetschlaut-Fertigkeit bringt er ein
Wort heraus, das der Sehalterbeamte als Görlitz
deutet. Unser Engländer erhält also eine Fahrkarte
nach Schlesien Zwar wundert er sich über die
Verstümmelung des sranzösischen Namens, fragt
auch noch einmal mit Knarren und Hand- und
Fußbewegung, ob die Karte richtig sei, steigt aber
nach wiederholter Versicherung, daß er nach Görlitz
befördert werde, in den wartenden Zug. Jn Göt-
litz klärt sich mit Hilfe eines englisch sprechenden
Kellners die Geschichte auf, worauf der Engländer
die Stadt mit Hilfe seines Bädeckers besah und mit
dem nächsten Zuge die Richtung nach Calais einschlug.

Hirschberg, 18. September. Die junge Dame,
welche sich vor einig« Tagen in Kreisewitz bei Brieg
durch einen Pistolensihiiß so verletzte, daß jetzt der
Tod eintrat, ist die 20jährige Tochter eines hiesigen
angesehenen und beliebten Postbeamteir Zwischen
dieser Tochter, einem Mädchen von blühender selte-
ner Schönheit, und einem Lieutenant der hiesigen
Garnison hatten sich, wie der ,,B. a. d. ER." auf
Veranlassung der Eltern selbst mittheilt, um ander-
weitigen oft ganz unsinnigen Gerüchten entgegen-
zutreten, Beziehungen angeknüpft, die trotz des ener-
gischen Eingreifens der Eltern weiter gesponnen
wurden, da beide Liebende, trotz des gegebenen
Versprechens, die Beziehungen zu lösen, nicht von
einander lassen konnten und wollten. Vor ca. 4
Wochen hielt der junge Offizier um die Hand des
Mädchens an; der Vater desselben warnte, auf die
vollständige Aussichtslosigkeit einer Verbindung hin-
weisend. Alle Vorstellungen-waren vergebens, auch
diejenigen seitens der Familie des Osfiziers, und
dieser erklärte, den Dienst quittiren zu wollen. Seit
etwa drei Wochen befindet er �el; bei seinen Eltern
aus einem Gute bei Breslau. Als längere Zeit
ein Brief von ihm ausblieb, scheint die Braut ge-
fürchtet zu haben, der Einfluß der Verwandten sei
stärker, als die Zuneigung des Bräutigams. Sie
reiste nach Breslau, um eine Unterredung mit ihrem
Bräutigam zu haben. Dort vernahm sie, daß der-
selbe besuchsweise bei seinem Schwagey dem Grafen
Pf. auf Kreisewitz bei Brieg, weile. Sie telegra-
phirte ihm, daß sie ihn in Bricg ani Bahnhof er-
warte. Als sie ihn dort nicht antraf, begab sie
sich sofort nach Kr., wo ihr gesagt worden, Herr
Lieutenant v· R. sei bereits wieder abgereist, was
in der That der Fall gewesen sein soll. Fräulein
Sch. glaubte aber, ihr Bräutigam lasse sich absicht-
lich verleugnen, und als ihr am Sonntag das
gleiche Schicksal miberfubr, schoß sie sich mit einer
mitgebrachten Taschenpistvle eine Kugel in die Schläfe,
so daß sie sofort bewußtlos zusammenstürztr. Sie
wurde nach Brieg ius Diakonissenhaus geschafft und
die Eltern telegraphisch benachrichtigt Die Mutter
reiste Montag, der Vater Dienstag nach Brieg.
Auch die Mutter des Bräutigams erschien am Sterbe-
bette, und dieser selbst, nachdem er den Vorfall er-
fahren, traf am Mittivoch ein und weilte lange
Zeit am Bette seiner Braut, die aber das Bewußt-
sein nicht wiedererlangt hat. Eine Viertelstunde
nach Weggang des Herrn v. R. hauchte sie in
den Armen ihrer Eltern ihr blühendes Leben
aus. Ob und welche Nebenumstände bei dem trau-
rigen Drama eine Rolle gespielt haben, und was
im letzten Moment augenblicklichen allem Anschein
nach unberechtigter Verzweiflung dem Mädchen die
Sehußwaffe in die Hand gedrückt hat, entzieht sich
der Kenntniß. Den unglücklichen Eltern wendet sich
von allen Seiten die aufrichtigste Theilnahme zu.



Sagan, 18. September. Eine neue �Regel:
Berhaftung« ist in Hansdors vorgekommen. Dort
wurde ein Reisender, der zufälliger Weise die Buch-
staben A. W. aus seinem Koffer führte und eine
gewisse Aehnlichkeit mit dem flüchtigen Spandauer
Raubmörder zeigte, angehalten. Dieser ein Herr W.
aus Krotoschin, war vorgeftern Nachmittag mit der
Bahn in Hansdorf angelangt und hatte �el; im Bahn-
hofsgebäude an einen Tisch gesetzt, um etwas zu
schreiben, als er gewahrte, daß er fortwährend von
Leuten in der Nähe mit argwöhnischen Blicken be-
trachtet wurde. Schließlich kümmerte er sich nicht
mehr darum und fragte die Bahnhofs-Wirthin, ob
er nicht hier übernachten könne, da er am nächsten
Tage nach Bunzlau zu fahren gedenke. Als später
dem Reisenden ein Zimmer angewiesen worden war,
legte er sich alsbald schlafen. Jn der Nacht um
1 Uhr wurde jedoch W. plötzlich von einem Gendarmen
im Schlafe geweckt und befragt, ob er Wehe! sei.
Trog seiner gegentheiligen Betheuerung untersuchte
der Beamte die Sachen des Reifenden. Der Um-
stand, das W. im Besitz richtiger Papiere war, fiel
nach der Meinung des Gendarinen nicht ins Gewicht,
wohl aber derjenige, daß dessen Wäsche mit einem
W. gezeichnet war. So wurde denn das arme
Opfer genöthigt, sich anzukleiden und mit hinunter
zu gehen, um durch die Reihen des Publikums und
Bahnpersonals förmlich Spießruthen zu laufen. End-
lich ließ der Gendarm den Reisenden wieder frei,
als er constatirt hatte, daß derselbe eine Körperlänge
von 1,75 m besaß, während Wetzel nur 1,65 m
mißt. Schon auf der Hinreise nach Hansdorf war
W. von zwei Mitreisenden verdächtig fixirt worden,
welche Anzeige in Hansdorf erstattet hatten, worauf
ein Gendarm aus Halbau telegraphisch berufen wor-
den war.

V e r m i f d! t e s.
Berlin, 19. September. Die von den franzö-

sischen Manövern zurückgekehrten Militärattachås rüh-
men einstimmig die liebenswürdige Bewirthung, welche
ihnen während der Theilnahme an den Manövern
bereitet wurde, sowie die geradezu rasfinirte Aufmerk-
samkeit, womit die beigegebenen Ossiriere ihrer Auf-
gabe entsprachen. Die deutschen Officiere, Rittmeister
Funcke und Hauptmann Baron v. Stißkind,
sprechen auch mit der größten Anerkennung von der
ruhigen shmpathischen Haltung der Bevölkerung.
Nirgends ereignete sich der geringste ZwischenfalL
nirgends erfolgte gegen irgend Jemand eine feind-
liche Aeußerung oder gar eine Manifestation. Hin-
sichtlich des Verlaufes der Manöver lauten die ein-
stimmigen Uetheile dahin, daß bezüglich der Beweg-
lichkeit, der Marschleistungem der Strapazenertragung
die sranzösische Armee vorzüglich sei und in jeder
Hinsicht den Vergleich mit irgend einer anderen Ar-
mee nicht zu scheuen habe.

� Der Berichterstatter des ,,Berl. Tgbl.« in
Qstafrika meidet, bei einer Reise durch Transvaal
sei er von Mitgliedern des Volksraades ausgesucht
worden, welche ihm mittheilten, ein großer Theil der
Boeren wünsche nach dem deutschen Damara-Lande l
zu ,,trecken«, unter deutscher Flagge zu leben und fiel!
den deutschen Gesetzen zu unterwerfen. Zugleich
hätten see ihn ersucht, das Seinige dazu beizutragen,
daß ihre Wünsche bekannt werden.

� Der Abgeordnete Dr. Arendt theilt mit, daß
er soeben von Dr. Karl Peters einen Brief, datirt
Moschi am Kilima-Ndscharo, 28. Juli, erhalten
habe. Dr. Petees theile darin mit, daß er wohl-
behalten in Moschi, dem Ziele seiner Reise, einge-
troffen sei und die ihm übertragenen Funetionen
übernommen habe. DinArendt fügt hinzu, in dem
Briefe sei von Kämpfen mit den Massais nichts erwähnt.

� Theodor Körner, dessen Andenken in diesen
Tagen gefeiert wird, besaß auch eine humoriftische
Ader, die fchon in der Kindheit jhervortrar Jm
Körner-Museum wird ein Gedicht aufbewahrt, das
der junge Dichter als Ujähriger Knabe gediehtet
hat. Es ist eine Parodie auf Schillers ,,Hektors
Abschied« und war dem Hauslehrer Küttner gewid-
met, als dieser zum Studium der Pädagogik Pestas
lozzis nach der Schweiz ging.

,,Will sich Küttner ewig von mir wenden,
Wo der Wandrer mit erfrornen Händen
Jählings in des Gletschers Abgrund sinkt?

Wer wird künftig Deinen Carl wohl lehren
Exponiren und die Götter ehren,
Nun die Schneelawine Dich umschlingt?

Theures Kind, gebiete Deinen Thränen,
Nath den Alpen ist mein feurig Sehnen,
Wo Herr Peftalozzi Schule hält.
Nur fürs Wohl der Kinder und der Waisen
Will ich dieses Stiefelpaar zerreißen
Bis die Sohle vom Quartiere fällt.
�- Der Pariser ,,Jntranstgeant« kündigte die

erste Ausführung des ,,Lohengrin« am Mitt-
woch in folgender Weise an:

�National Operntheater.
 Thöätre national de l�Op6ra.!�

Heute Abend,
Mittwoch, 16. September 1891,s

auf Befehl des Ministeriums
und unter dem hohen Patronate

St. Majestät des Kaisers von Deutschland,
Königs von Preußen,
erste Ausführung des

,,Loheiigrin«,
lyrischen Dramas in vier Arten

von
Richard Wagner,

Versasser von ,,Eine Capitulation«,
Beschimpfer des besiegten Frankreichs.

Anmerkung. Die Direction hat die Ehre, dem
Publikum mitzutheilen, daß die Kasse für die erste
Ausführung nicht geöffnet wird, weil alle freien �Blüte
von den Delegirten der ,,Wagner-Vereine« und der
Polizei-Ptäfectur gemiethet wurden.

� sWetzel in Eastans PanoptikumJ
Während man den flüchtigen Spuren des Raubmör-
ders Wehe! nach allen Richtungen hin nachfolgt, ist
er s.lbst in ganzer Person eingefangen. Allerdings
nur in ef�gie, in Meiste-haft plastischer Nachbildung,
getreu nach den von ihm vorhandenen Photographien.
Jn voller Lebensgrößg genau nach den seitens der
Polizei angegebenen Maaßen, bekleidet mit dem blauen
Jacket, der blauen Weste und den gestreiften Hosen,
also mit dem Anzug, den er nebst einem grauen Hut
zsslitzt in Stettin gekauft hatte, hat das plastische
Abbild des Raubmörders in der ,,Schreckenskanimer«
von Castans Panoptikum Aufstellung gefunden.

Yergiszmeinnictjt
Novelle von B. von. Staaten.

Fortsetzung! 
 unberechtigter Nachdruck verboten.!

»Wenn Menschen auseinandergehn«, stammelte fie
tiefbewegt, mit einem so warmen Blicke, wie noch nie
zuvor �- und er verstand sie.

»Dann sagen sie: auf Wiedersehen«, ergänzte
Albrecht, die blauen Blumen ergreifend und zugleich
die Hand Luciens innig an die Lippen pressend. ,,Dars
ich, mit den Blumen redend, eine Bitte aussprechen,
Gomteß?"

Die Gräfin wandte sich ab und Lucie nickte freund-

,,Vergißmeinnicht!« sagte jetzt Albrecht und dieser
Name der blauen Wiesenblümlein von seinen ernsten
Manneslippen so treu und flehend ausgesprochen,
grub sich tief in Luciens Seele.

Verwirrt wandte sie sich ab, er ließ ihre Hand
fallen und verneigte» sich tief vor beiden Damen, aber
in seinen Augen erwachte der erste Schimmer von Trost
und Frieden, und Lueie sah, als sie sieh bei dem
Fortfahren noch einmal aus dem Wagen beugte, wie
er die Vergißmeinnieht an bie Lippen drückte.

Eomteß Lurie konnte in dieser Nacht abermals
nur wenig schlafen; Albrecht von Lassows trauriges
Antlih, welches plötzlich wie verklärt aufleuchten, nickte
ihr stets und immer wieder durch ein Kranz blauer
Vergißmeinnicht zu und darüber schwebte Theklas
verklärte Gestalt. Der helle Mondschein fiel hinnein
in des jungen Mädchens Schlafgemaih und plötzlich
sprang dieEomteß empor, eilte zum Schreibtisch und
zog aus dem Geheimsache ein kleines Sträußchen welker
Blumen. Es war Bellarinos Bergißmeinnichtstrauß.

»Fort damit-«, murmelte fie zornig, �i6 verachte
ihn! Er soll aus meinem Herzen gerissen werden, denn
er hat mich betrogen und ist Schuld am Tode der
armen Theklai Lieber Herrgott, vergieb mir und

tröste den armen � Albrecht! Führe ihn auch bald
wieder zu uns, recht bald, denn es wird ohne ihn �
sehr einsam auf Bergenhöhe fein."

Zum ersten Male hatte sie Lassows Rusnamen
ausgesprochen; sie erbebte in keuscher Jungfräulichkeit
und blickte scheu um sieh, ob auch Niemand zugehört
habe. Aber es blieb still ringsum, nur der Mond
blickte freundlich aus die zarte Mädchengestalt welche
dort am Boden kniete und für die in derselben Stunde
in Schwarzendorf ein ernster Mann zum Himmel
flehte: ,,Behüte sie, Du ewiger Gott. Schenke mir
ihr Herz und auf den Knien will ich Dir dafür danken l«sc· It 

Ein ganzes Jahr tun-vergangen, wieder hingen
gelblich grüne Schleier über den Weiden am Bache,
und die großen, frischen Blätterknospen begannen ihre
Hüllen zu sprengen. Der Himmel strahlte in wolken-
losem Blau, und die Schcvalben flogen zwitschernd

_ über die glänzenden Wellen des Baches.
Träumerisch saß Comteß Lucie dort an derselben

Stelle, wo damals Bellarino sie mit bethörendem
Geigenspiel bezaubert, aber kein Gedanke an ihn kam
mehr in ihre Seele; sie dachte viel über die Vergangenheit
nach und es trat eine andere, wenig mit äußeren
Vorzügen ausgestcittete Gestalt vor ihr inneres Auge.
Ernste Augen blickten sie innigan und eine wohlklingende
Stimme sagte dazu: ,,Vergißmeinnichtl«

,,Veigißmeinnicht«, sprach auch Comteß Lucie leis
vor fich hin und ihre schlanken Finger pflückten dabei
die blauen bescheidenen Blümchen, welche sich in dem
Bache spiegelte-n, ,,ob er wohl noch mein gedenkt -
unb all das Leid, das ich ihm bereitet, vergessen hat,
wenn er heimkehrt.«

Wie anders hat das junge Mädchen denken und
urtheilen gelernt, seit sie damals hier am Bachesrande
den ernsten Mann neben der Großmutter gesehen,
als sie mit dem fremdenGeiger sich getroffen ! Damals
grollie see Albrecht von Lassow, denn sie vermochte nicht
zu erkennen, wie es zu ihren Besten gewesen, daß
er den Zauber zerriß, mit dem sie der Jtaliener umstrickt
hielt. Heute jedoch schüttelte sie nachdenklich dasHaupt
wenn sie jener Scene gedachte. Wie hatte sie dem
Jtaliener so blind vertrauen können, der, als er er-
fahren, daß sie nicht reich sei, wenn sie die Großmutter
enterbe, sich Thekla zuwandte welcher er gleichfalls
Liebe geschworen hattet?

Daß Lea Bellarino ihres eignen Vaters jüngerer
Bruder sei, bereitete ihr lange bittere Gedanken, dann
aber raffte sich Comteß Lucie aus ihrem wehmüthigen
Sinnen und überwand die düstere Vergangenheit.

»Ich muß heim«, meinte sie sich erhebend, ,,es
wird Zeit für mich, denn ich träume fchon lange hier
und Großmama wartet.�

Die Gräfin Bergen war indessen nicht so ganz
einsam gewesen, sie hielt ein engbeschriebenes Briefblatt
in den Händen und lächelte beim Lesen dessclben leise
vor sich hin. AlsLucie eintrat nickte sie ihr zärtlich
zu und sagte:

,,Du kommstgerade recht, Herzenskind, um Dir Grüße
ausriehten zu lassen. Herr von Lassow hat geschrieben;
er kommt bald wieder zurück«

Voll heimlicher Freude und Genugthuung sah die
alte Dame in den Augen der Enkelin einen hellen
Strahl aufleuchten, dann antwortete Lucie etwas
unsicher: »O das -� das ist ja sehr -� angenehm,
denn Du, Großmütterehem hast ihn doch recht sehr
vermißt«

»Ja, das habe ich allerdings«, gab die Gräfin
ehrlich zu, ,,mit ihm konnte ich mich über allerlei
ernste und wichtige Dinge untherhalten und berathen.
Kurzum, es war meine angenehmste Unterhaltung,
wenn Albrecht von Lassow mir ein Stündchen seinen
Besuch schenkte. Er hat neulich in Rom auch �
jenen unseligen Jtaliener getroffen, welcher den Tod
der armen Thekla herbeigeführt. Soll ich Dir die
Stelle des Briefes vorlesen, Kind I«

»Gewiß, ich bitte", erwiderte Lueie ruhig und
ohne eine Miene zu verziehen, sie hatte längst ver-
lernt an Bellarino zu denken, denn sie verachtete
ihn zu tief.

Die Gräsin Bergen las aus Lassow Briefe fol-
gendr Stelle:

,,Vielleicht wird es Sie, gnädige Gräsim in-
teressiren, wenn ich Jhnen von einer ganz unfrei-
willigen Begegnung erzähle, die ich neulich erlebt.



Mitten im Gewühl des römischen Straszencorso
am Carnevalsdienstag wurde ich von einem Ba-
jazzo angehalten, desfen feuerrothes, mit Silber-
schelIen geschmiicktes Kleid ichlechr zu dem hohläu-
gigeii, gelbmageren Antlitz paßte; er sah mich
einen IJiornint wie forschend an und sagte dann:
,,Sie sind Albrecht non Lassows Dies Gesicht
würde ich überall wieder erkennen; es hat sich mir
damals fest eingeprägt, als Sie mich mit der
Weidengerte züchtigtem Jch hatte es verdient,
denn heute sehe ich ein, wie erbärmlich ich damals
gehandelt, doch glauben Sie mir �- ich bin grau-
sam gestraft worden. Eine Unglücksheirath mit
einer italienischen Künstlerin hat mich furchtbar
heruntergebracht Jch verlor . . . . ·«

Jm selben Moment flog eine schwarzäugige
Dame aus ihn zu, das Antlitz, von dem sie die
Larve entfernt, war vor Zorn blauroth und sie
rief: ,,Ach, mein Gemahl-·, rief sie gellend in
Deutsch, ,,hier finde ich Dich endlich! Gleich komm
nach Hause, wir haben keinen Lire mehr in der
Tasche und allein lasse ich Dich nicht hier!�

»Mit fester Hand faßte die liebevolle Gattin
ihren Gatten am Arme und bahnte sich mit ihm
einen Weg durch das dichteste Gedränge, nachdem
er mir noch einen kläglichen Abschiedsblick zuge-
worfen hatte«
»Und »ich Thörin konnte mich soweit vergessen,

zu meinen, das; ich diesen Menschen lichtet« rief da
ilötzlich Comtesz Lucie bitter.

�Bai; diefe Jugendthorheit ruhen, mein Kind, sie
var Dir ja zum Segen.  Empfange den armen, ein-
amen Albrecht freundlich; er hat es verdient, denn
ein Schicksal ist ein schweres.«

 Fortsetzung folgt.!

eijirokltensanimlung der Anstalt Wellen.
Co. seh. 6, V. 12.

Unsere Brockensammlung sammelt alle möglichenGegenstände, die sozusagen als Brosamen unter den Tisch
fallen und zertreten werden, aus denen aber, wenn sie
gesannnelt und sortirt werden, für das Reich Gottesdoch noch ein kleiner Gewinn herauskommen kann. Durch

das Sortiren und Reinigen der Brocken kann eine An-
zahl unserer schwachen Kranken eine sie erfreuende Be-
schäftigung finden. Unter Brocken verstehen wir: Cigar-
renabschnitte, Cigarrenkistchen, Staniolkapselm Stahlfedern,altes Papier, Zeitungen, Seite, Akten, Kleidungsstücke,
Zeugreste, Luinpen, abgetragene Schuhe und Handschuhe,Hüte, Strümpfe, Schirme, alte Lampen, Eisen und jedesandere Metall, Glas und Flcrschen, aber auch abgestempelteMarken und jegliche Art von werthvolleren Gegenständen,
die im Hause unnütz umherliegen, z. B. Saminlungen vonSteinen, Pflanzen, Münzen. � An die Brockensammlung
schließt sich auch im Antiquariat an, � die Sammlung und
Verwertung jener alten Bücher und Schriften aller Art,
welche so häufig, eine Last für die Haushaltungen, unbe-nutzt in den Ecken umherliegen. � Es giebt viele liebe
mit einer solchen Sammlung sich und den Kranken eine
Freude bereiten können. Um die Wohlthat nicht illusorisch
zu machen, wird herzlich gebeten, die Sachen portofrei zusenden unter der Adresse: Anstalt Bethel, Brockensamm-
lung, Poststation Gadderbaum, lsisenbahnstation BielefeldDer Vorstand der Anstalt BctheL

v. Bodelschwingh, Pastor.

selbst anfprnklrsvollfien Zeitangslesernbietet das täglich zweimal in einer Morgen- und
Abend-Ausgabe erscheinende Berliner Tagcblatt undHandels-Zeitung in der Reichhaltigkeih Mannig-
faltigkeit und Gediegenheit seines Jnhalts die interefsantesteund anregendste Lectüre.

Die hervorragenden Leistungen des ,,Berliner Tage·blatt« in Bezug auf rasche und zuverlässige Nach-
richten über alle wichtigen Ereignisse, durch umfassendebesondere Drahtberichte seiner an allen Weltplätzen
angestellten eigenen Korrespondenten werdenallgemein gebührend anerkannt. Jn einer besonderen
vollständigcn Handels-Zeitung wahrt das ,,BerlinerTageblatt« die Jnteressen des Publikums, wie diejenigen-
des Handels und der Jndustrie durch unp arteiischeund unbefangene Beurtheilung. Unter Mitarbeiter-

t gediegen er Fachschriftsteller
Hauptgebietem als Theater, Musik, Litteratur,unst, Naturwissenschaftem Heilkunde 2c. er-
scheinen ini �Berliner Tageblatt« regelmäßige tverthv llcs
Original-Feuilletons, welche vom gebildeten Pu-bli kum besonders geschätzt werden. Das B. T. bringt
ausslihrlichc Parlamentsberichtm bei wichtigenSitzuiigen in einer Extra-Ausgabe, welche noch mit den
Nachtzügen versandt wird. Ziehungsliften der Preußis
schen Lotterie, sowie Gffecten-Berloosungen. Mi-
litärische und SportsNachrichten , Personal-Veränderungender Civils und Militärbeanitem Ordens-Verleihungen.

Wohlthäteiz die zwar nicht bares Geld senden, aber doch schla

Reichhaltige und wohlgestchtete Tages-Neuigkeiten aus der
Reichshauptstadt und den Provinzem Jnteressante GerichtssVerhandlungen. -� Jn der AiontagsElusgabe des ,,Berliner
Tageblatt«: »Zcitgcist« geben sich die ersten Schrift-steller mit gediegenen und zeitgemäßen Beiträgen ein
Stelldichein. Das illustrirte Witzblatt �ULK�erfreut sich wegen seiner zahlreichen vorzüglichen Illustrati-onen, sowie seines tresfend witzigen und humorvollen Jn-halts längst der ungetneilten Gunst der deutschen Lesewelt.
Die ,,Deutfchc Lesehalle« bringt als ,,illustr. Familien-Blatt� unter sorgfältigiter Auswahl des Stoffes kleine, Herz
und Gemüth anregende Erzählungen, sowie Aufsätze beleh-
Rübe!!!� Jnhalts. ie ,,Mitth ilt D e ungen über Land-
wir schast, Gartcnbau und Hauswirthschasw
bringen neben selbstständigen Fachartikeln zahlreiche Rath-·ge für Zins, Hof und Garten. Jm täglichen Feuilletonfinden die rigiiiabRomane und Novellen der ersten
Autoritäten Aufnahme. Für das nächste Quartal hat das
�Berliner Tageblatt� zum alleinigen Abdruckin Deutschland ein neues Werk von A. Wilbrandtunter dem Titel: »Hermann Jfinger« erworben. �
Jn diesem Roman schildert der berühmte Autor, selbst einKünstler, das Leben und Streben, das Liebes-Glück und
Leid einer Gruppe von Malern und Bildnerm aus deren
Mitte jener Wiener Malerpoet hervorragt, dessen Meister-hand die Welt und ihre Gestalten in wunderbar leuchten-den Farben zu zeigen ivufzte. �� Man abonnirt auf das
,,Berliner Tageblatt und Handels-Zeitung"nebst seinen vier werthvollen SeparatsBeiblättern bei allen
Poftanstalten des Deutschen Reiches für 5 Alt. 25 Pf.
vierteljährlich. Probe-Nummern gratis und franco.
Ocfterreiclisllngarische  Franzofen! 5 pCL Eisen-

bahnsPtiorit. Em. I und II.
Die nächste Ziehung findet am 1. Oktober

statt. Gegen den Coursverlirst von ca. 6 PG. bei
der Ausloosung übernimmt das Bankhaus Carl
Neudurgen Berlin, Franziisifche Straße 13,
die Versicherung für eine Prämie von 5 Pfg.

- pro 100 ausser.
Ungarifche Nordostbahn PrioritätsObligationen

von 1869 und l87l.
Die nächste Ziehung findet am 1. October statt.

Gegen den Coursverlust von ca. 2 list.
bei der Ausloosung übernimmt das Bank-
baue Carl sicut-arger, Berlin, Französiiche
Straße l3, die Versicherung für eine Prämie
3 Pfg. pro 100 Mark

Yer Hi. Yincenzszüereinveranstaltet die

AS« Verloosung �M
am 28.

zum Eitelkeit! der �armen glamstaa�s i
October.

Der Verein bittet nochmals recht herzlich um Abnahme von Loosen und um .Ge-
schenke zur Vcrloosiirixp

Kursbuc
Zu beziehen durch.

0. Opitz� Buchhandlung
Namslau.

h der
Soeben erschien:

Breslauer Zeitung
LT: Winterfahrpläne. __.__.. i

Preis 10 Pf.
  « 

l

DampfbettfedewReinigungsinafrhine«
halte ich bestens empfohlen. M u m m e r t ,

I« Klosterstraße l2. T

gimanggnerlteigerunii
Mittwoch den 23. September er.

Naihinittags 4 Uhr
werde ich im Pfandlokale zu Namslau

l Commode mit Aufsatz, I
Spiegel, 1 Rleiberfcbranf, l
Näh-Maschine, 2 Bilder, l
Sopha und 1 Glasschrank

öffentlich meistbietend gegen gleich baare Zahlung
verkaufen. Schmidt

KönigL Gerichtsvollziehea

Eintritt. Ylertteigecuiiii
Am Sonnabend den 26. d. Mts.

Vorm. 10 Uhr
werde ich im Gasthause des Herrn Gottheiner,
Wilhelnistr. hierselbst

1 Partliie neue Yllliaterfmäen als:
Beherzt-alter, Sterling, Æeaaenmäntel
und Farben, illntfiülagetiicliea Gestalten-
und riiiosiftiisfiee te. ev» sowie trieb-
rere Kleitlerresler

öffentlich meistbietend versteigern.

�ßehunntmuujung.
Der zu Mittwoch den 23. September

Vormittags 10 Uhr am Gasthause des Hm.
Böhm anberaumte Versieigerungstermin ist

aufgehoben. 
Schmidt,

KönigL Gerichtsvollzeher.
A u c t i o n.

Heut, Dienstag früh 1j2l0 Uhr werde
ich Bahnhofstraße Fleischer Liobsobwagoks

i Nachlaßsachcm
1 Britschkh l Qßagenfig, l englisches
Geschirr, 3 Schränkq l Glasschranh
l Regulator, Tische, Stühle, Bilder,
1 Schützen-llniform, l Marktbudq 1
Block, 2 Wiegen-essen» Hacke-Messer,
Wangen, Kessel, Mulden, Kleidungs-
stücke, l Schlitten, verschiedenes Hans-
und Küchengeräth

meistbietend gegen Baarzahlung versteigern.
A. Postrach, Auctionator.

Mintersssiileulieiten
Ztnzug ujtelierzieyersiosfen

Herren
empfiehlt in größter Auswahl.

Beste-klungen nach Mast
werden unter Garantie des Gutsitzens
ausgeführt.

M. J. B�flll�llll.
Der heutigen Nummer d. St. lie t 511787351733

der »Täglichen Rundschau für Sta t und Lands,Wiese, Gerichtsvollziehen Verlag: Schweif-ais, Paradeplan 39/40, bei«
Nebst Beilage.



Beilage zu Nr. 74 des ,,Namslauer Stadtblattes.«
Nanislau, Dienstag den 22. September 189l.

«  « · b� �U� r Oe s

 Gcschafts-Erosssiiiing. 
Namslaiy im September 1891. «

Hlekdllkkh beshke ich Mich, die ergebene Mittheilung zu machen, daß ich am hiesigen Platze

--1BUngspkkLDeE-
M im Hause des Herrn xjsotekliesiizer W. Schumann �an

unter der Firma:

M. Liebermann
Posameiitiu Woll- ciouWeißivaarewGefchåft
im Laufe dieses Monats eröffnen werde.

Laiigjährige Thätigkeit in ersten Häusern dieser Brauche � hiiireichende Mittel � und
Verbindungen mit den renoinmirtesten Fabriken legen mich in den Stand, das

K« Beste und Neuefte �m
bei coulaiitester und reellster Bedienung stets

Am Billigsten �E
zu verkaufen, und wird es fortan mein Bestreben sein, dadurch meinem Geschäftsprineifx

Kleiner Nutzen �� Großer Unisatz
volle Geltung zu verschassen

Mit der Bitte, mein Unternehmen giitigst zu unterstützem zeichne
· Hochachtuiigsvoll »

M. Liebermann, Rlng-Ecke,
im Hause des Herrn Hotelbcsitzer W. Schumann.

Thermometer
in gröster Auswahl

als :
Sinnen� i

Fenster- 
Kranken- ·
Famil. Maximal-

� B-

Milch� emp�ehlt
die Germanist-Drogerie

Oscar Tietze.
E Loose S

zUV
�notierte des gan-n-ge. Yamskaii

K« ä 50 Pia« �W
sind zu haben bei

ine der leistungssähigsten

Diin emittel-q -
_ sxallixikenFjiicht Yerlisiisiiiziig guteiner o i en irma ie i r en

Verkauf ihrer wirksaineii reellen Preis-a�-
tagte interessiren will. Sehr giinstige Be-
dingungeii werden bewilligt. Adressen
sub J. K. 103 ßmeff. dieser Zeitung
niederzulegen.

Mittags· billig gegen Baar und Raten.
Frachtfreie Probesendung und Garantie.

Fabrik A. Schutz «f: Co» Brieg.

Mein grosses Lager
 alter, gut gep�egter

VI? e i n e
empfehle ich hiermit

Moselweinl F1. 75, 1.00,1.20, 1.50, 2.00, 3.00.
Rheinwein Fl.1.00, 1.25�1.50, 2.00, 2.25.

2.50, 3.00 und höher.
Rothwein F1. 1.25, 1.50, 1.75, 2.00, 2.50,

3.00 und höher.
Ungarweinl Pl. 1.50�1.75� 2.00, 2.25, 2.50,

3.00 und höher, sowie
Portwein, Sherry, Madeira,
Weissen Bordeaux,
deutschen und französischen Sect

zum billigsten Preise.
Gleichzeitig empfehle ich meine c0mfor-

tabel eingerichtete

Yltiieiitjsoiie JlTieinstulie
einer geneigten Beachtung. 

V. Zurawskl.
Moderiie schwarze

Scidcnstoffe
in großer Auswahl emp�ehlt, da direkt aus
den Fabriken bezogen, sehr preiswerth in vor-
ziiglichsten Qualitäten.

M. I. Bermann.
Unterzeichneter empfiehlt sichi! · ·

zum dummen und Jiepuriren
von «ffugefn und jliiaiiicios
und bittet umgefl. Offerten, ivelche jederzeit in
der Exped d. VI. für mich angenommen werden.

Paul Juraschek,
Klavierstiiiimein

Brieg, Friedrichstraße 12.

Tllßllllll- 
lllbllil

», . Sonntag den 27. Septbu Stamm. 3 Uhr

iuiiierilciier Gottesiiienfh
P. Froböss.

Freiwill. Feuerwehr.Mittwoch deii 2z. d. Mts
Abends 8 Uhr:

«. . EUebungIJ 
Der Brandmeisten 

Schmidt.
Männer Æäliirniierein

Heut Abend 9 Uhr
K« iLn Yereins-»Llolsiac: H

C o m m e r s
ziir Feier this 100jiihrigeii Geburtstag-is

Theodor Körners.
Gäste sind willkommem 

Der Vorstand.
Einem hochgeehrten Publikum von Stadt und

Umgegend die ergebeue Anzeige, daß ich die
Bau- u. Möbel-Tischlerei
des Herrn Carl Miedeck hierselbst im Hause
des Herrn Fuhrmann �an: Friedenseiche«
käuslich übernommen habe.

Während meiner langjährigen Thätigkeit in
größeren Werkstätten habe ich mir diejenigen Fach-
kenntnisse angeeignet, welche zur Ausführung ei-
ner sauberen und tadellosen Arbeit erforderlich
sind und bitte, das ineinein Vorgänger in so
reichem Maaße geschenkte Vertrauen auch auf mich
gütigst übertragen zu wollen.

Hochachtungsvoll
Üfheodor Kraja,

Tischlermeister
K· Gegenwärtig in Namslau beschäftigt,

bitte Aufträge ziiin
Stimmen und Reparireii
im Gewölbe des Herrn Kaufmann Ploschke
abzugeben. Achtuiigsvoll ergebenst

Ch. Held, Snftrnmentenbauer.
Von jetzt ab werden in meiner

Ziegelei auch

Drainrohre
fabricirt 

Engen Krioke.
Wllllllßflllll� lsl llßl� EPllIlE

Sommersprossen, unreiner Teint, gelbe Flocke etc.verschwinden unbedingt beim täglichen Gebrauch von
Bergmanxfs Lilienmilch-Seifevon Bergmann Es, Co. in Dresden.Vorräthig d. Stück 50 Pfg. bei Oscar Tletze.

ergament- 
ergaminpapier 

0. �Opitz.und
empfiehlt



Arbeiter-Anmeldung
zur glampagne

nehmen wir täglich, auch Sonntags, entgegen. Jeder Arbeiter muß V» �m� ü� »Was« i« d« �im
mit den nöthigen Papieren und solche unter 21 Jahren mit Arbeits-
M! Bericht? im uokerlabrik Bernstadt.

iwchocoi�e�tien- und Zucn-FaiiTrik non

Mär. szÆofltJeiscss Z5712 a. Fu.
Dampfbetrieb: 650 Pferdekra�; mit clöluhbeitsmaschinen.

_ Ende 1890: 1377 Personen beschäftigt.
Die vorzüglichen technischen und maschinellen Einrichtungen, die gewissen-
hafte Verwendung von nur guten und b_esten Rohstoffen. und die auf lang�
jähriger Erfahrungi� beruhende Fabrikationsweise haben S�ollwerek"°"° Fabri-

« « Z �ate im In- und Auslande eingebürgert.
», 48 Medaillen" »1»m�»26 Hofdiplome anerkennerrihre Vorzüglichkeit.
StolIwerckßfi�schocoladen und ßacaos sind in alIeniStädten DBHtSGh?
.. land�.siin den durch Verkaufsschilder kenntlichen Geschäften vorräthig.

Anker-Cichorien ist der beste.
Mein großes Lager von

Ftlzfchuheic aller Art,
Holzschuheiy

Stiefeln mit gemahlen,
Herbst� und Æiuiermützem

"""_._. FilzbiiteiiK« in den neuesten Faaons K
empfehle billigst

Zins. 1. » bit-stoben
beginnt den V. Jahrgang  Im:

Wirst» A. Kornau,
Ring Nr. 27.

hnstkkge«.k,t.fsktxtugtkxkk.Igstktiixkkn Fu« Rettung von Trunksucht! Hist-Mitte;-
Lieb; 12 Sthiiittniusterbogen.

 Schnitte nach Niafz gratis.

Hi,  illierteljiihrig M·
sllrobenummern in allen Buichhandiungen

jähriger approbirter Methode zur sofortigen
radikalen Beseitigung, mit, auch ohne Vor-
wissen, zu vollziehen, keine Berufsstörung
unter Garantie. Briefen sind 30 Pfg. in
Briefmarken beizufügen. Man adressire:

,.P r i v a t a n ff a lt VillcvChristina bei
Säckingen, Baden«

Mcizen-Sc1not-;tirot, i K· täglich frifch, "C! L
Jst-i- D"ieus«tag««·jiirqjwuks«t,

» zMtttwozcztp semmek und
Grützewciirsh Mageuleideicdeit besonders empfohlen.

» Freitag  Lebertoiirsteiien It. K ü  II G �» « « «« « l« » zmpfzzhzt u« « z _ Biickernueister «  E
RFCIIUFEC VVebeP- IXITITIHCILH92 «: i x� :���-������
Anker-Clchorien ist der beste. Anker-Cichorien ist der beste.

Anker-Cichorien ist der beste.

400 Thaler
werden auf sichere HypothK zu leihen åesuchtd l.

« � O
Ein deiiubmaeisergeselie

kann sofort in Arbeit treten bei
» A. Fey, Schützenstxx Nr. 9.
Die in der ersten Etage vorn heraus gele-

aene Ltkohnuiig � Zimmer, Ftiichcy  Eimer und
Lieigclafy ist zu vermiethen und per LJanuar
l892 zu beziehen.

�Vzionteck sen.
Eine Wohnung, bestehend aus zwei Stuben,

jede auch einzeln, zu vermiethen und 1. October
» oder später zu beziehen bei

W. Piitzold, Klosterstraße 33.
Eine Wohnung im zweiten Stock hintenheraug

bestehend aus zwei Stuben und nöthigen Beige-
laß ist zu vermiethen und bald zu beziehen.

Richard Hausehild.
Eine Wohnung, parierte, bestehend aus drei

Stuben, Kiiche und Beigelaß, event. Pferdestalh
im Ganzen oder getheilt zu vermiethen und Ok-
tober oder später zu beziehen bei

Floriam Böhmwitz
Die von mir bewohnten Parterre-Räumlich-

keiten, bestehend in 2 Zimucern,Durchgang, Küche
nnd Beigelaß, sind vom 1. October er. ab event.
auch später zu vermiethen.

llaisler, äRenbant.
Schützenstr Nr. 5.

Durch Versetzung des Herrn Livpik ist der
II. Stock. Krakauerftn 17 auch getheilt zu ver-
miethen, per I. Oktober zu beziehen.

A. Maluche.
Jm ersten Stock ist eine Wohnung bestehend

aus 2 Stuben, Küche und dem nöthigen Veigelaß
zu vermiethen und sofort zu beziehen.

Jos. Thilemann.
Ju der 2. Etage 2 Stuben, Durchgang, Küche

und dem nöthigen Beigelaß im Ganzen oder
getheilt zu vermiethen u. 1. Oktober zu beziehen.

Bob. Heinrich.
Eine Wohnung im ersten Stock vornheraus

bestehend aus zwei Stuben, Küche und nöthigem
Beigelaß ist zu vermiethen und Neujahr zu beziehen

Richard Hausehildt.
Ein möblirtes Zimmer

ist bald zu vermiethen. Wo, zu erfragen in der
Exped d. Pl.

Eine Wohnung im 2. Stock ist vom October
oder später zu verniietheii bei

P. Weiß, »zum Kronprinzeu.«
Eine Stube, parterre, ist an ruhige Miether

zu vermiethen bei J. Assmann,
Sattler u. Wagenbauer.

Eine Lfenstrige Stube mit Küche ist zu ver-
micthen und bald zu beziehen bei 

. abian.
I« Heute Dienstag &#39;s

zum Hechtabendbrot
ladet freundlichst ein �Y. Dignsn

Zum Entenydibendörot
auf Donnerstag den 24. d. enge. ladet
ergebenst ein P· we|ss_

Zum EntewAusfchieben
iomie EntewAbendbrot

auf Mittwoch den 23. d. Mts. ladet er-
gebe-Ist et» J. Miehalski.

Verantwortlicher Nedacteutn Oökar Optik.Druck und Verlag von O. Opis in Namslau




